
  
Anwalt für Sexualstrafrecht: Körperliche Misshandlung durch nicht einverständlichen Geschlechtsverkehr

  

Ängste und Albträume in Folge einer Vergewaltigung sind nicht ohne weiteres ein Körperverletzungserfolg

  

Ein nicht einverständlicher Geschlechtsverkehr kann zwar eine üble, unangemessene Behandlung des
Opfers darstellen. Eine mehr als unerhebliche Beeinträchtigung des körperlichen Wohlbefindens im Sinne
der Misshandlungsalternative der Körperverletzung liegt jedoch nicht vor, wenn sich bei dem Betroffenen
nach der Tat weder körperliche Auffälligkeiten noch Verletzungen finden und nicht festgestellt werden
kann, dass eine durch die Tat eingetretene nachhaltige Traumatisierung des Betroffenen vom
Beschuldigten vorsätzlich herbeigeführt worden ist. In seinem Beschluss vom 5. Februar 2019 (2 StR
52/18) stellte sich dem Bundesgerichtshof die Frage, inwiefern Ängste und Albträume des Betroffenen
geeignet sind eine Körperverletzung zu begründen. Der Beschuldigte vergewaltigte die Betroffene. Dies
ging mit Schmerzen für die Betroffene einher. Als Folge der Vergewaltigung litt die Betroffene unter
Albträumen und Ängsten. Das Landgericht verurteilte die Beschuldigte in Folge dessen wegen
Körperverletzung. Dem schloss sich der BGH nicht an. Die Handlungen des Beschuldigten führten zu
keinen körperlichen Verletzungen der Betroffenen. Die Ängste und Albträume unter denen die Betroffene
in Folge der Vergewaltigung litt, können nicht ohne weiteres als Körperverletzungserfolg bewertet werden.
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